
B  e  i  b  l  a  t  t 

zum Lehrplan für den Schulversuch Ethik  an der 

Sekundarstufe 2 AHS und BHS 

(vorgelegt von der Bundes-ARGE Ethik, 2017) 

 

 Wie ist der neue Lehrplan entstanden? 

Die Bundes-ARGE Ethik hat von November 2014 bis Januar 2017 einen NOST-konformen 

Lehrplanvorschlag für das Schulversuchsfach Ethik erarbeitet. Dazu wurde eine 

österreichweite empirische Erhebung der Maturathemenbereiche durchgeführt, d.h. eine 

umfassende Sammlung der Themenbereichs-Listen. Diese hatten die bisher verwendeten 

bundesland- bzw. schulspezifischen Lehrpläne zur Grundlage. Es folgte eine Zusammenschau 

von Themenbereichs-Listen, länder- bzw. schulspezifischen Lehrplänen, fachdidaktischer 

Literatur zu Kompetenzorientierung und NOST sowie eine kontinuierliche Diskussion und 

Einarbeitung von Kommentaren. Der neue Lehrplan ist mit den bisher verwendeten großteils 

kompatibel. Er wurde im Februar 2017 vom Bundesministerium  für Bildung auf formale 

Korrektheit geprüft und den Schulen zur Verwendung empfohlen. 

 

FAQ zu Lehrzielen/Inhalten: 

Aufgrund des Zusammentragens aller bestehenden Lehrpläne und die Umlegung auf einen 

gemeinsamen Lehrplan kann sich die an jedem Schulstandort unterschiedliche Aufteilung der 

Themengebiete auf die einelnen Semester ändern. Um unsere Entscheidung verständlich zu 

machen, haben wir diese Liste der bis jetzt am häufigsten gestellten Fragen erstellt. 

 

Warum kommt das Thema "Glück" schon im ersten Lernjahr? 

– Die (europäische) systematische Beschäftigung mit der Ethik kann man bei 

Aristoteles' Eudaimonismus (Nikomachische Ethik) gut verorten. Daher kann auch die 

schulische Beschäftigung mit der Ethik stimmig bei diesem Thema ansetzen, muss es 

natürlich aber nicht. 



– Speziell die aktuelle Glücksforschung sowie der "Glücks-Boom" der letzten Jahre und 

Jahrzehnte bieten gute schüler/innenadäquate Einstiegspunkte in ethische 

Überlegungen. 

– Die philosophische Vertiefung erfolgt dann in höheren Klassen, spätestens bei 

"Richtungen der Ethik" (8. Klasse). 

 

Warum sind die 3 monotheistischen Weltreligionen separat aufgeführt? 

– Zumindest die Weltreligionen sollten detailliert besprochen werden, wenn wir den 

Anspruch stellen, religionskundliches bzw. -philosophisches Wissen zu vermitteln 

gerade wenn man kritisch arbeiten will. "Monotheistische Weltreligionen" 

gemeinsam in der 5. Klasse zu besprechen, würde heißen, für Judentum, 

Christentum, Islam nur je 2-3 Stunden einzuplanen. Das erschien uns als 

religionskundliche Bildung über J/C/I im Verlauf eines vierjährigen Ethikkurses für 

eine/einen europäischen Oberstufenschüler/in dann deutlich zu wenig. In der 

vorliegenden Verteilung hat jede der monotheistischen Religionen 4-8 Stunden, je 

nach Einteilung und Gewichtung der Themen. Ist das zu viel? Wir denken nicht.  Man 

muss ja immer mit einbeziehen, dass in ein paar Stunden auch andere Themen als 

jeweils die drei im semestrierten Lehrplan aufscheinenden behandelt werden, zweig- 

oder schulartspezifische etwa, tagesaktuelle oder Anliegen vonseiten der 

Schüler/innen. 

– Man kann die monotheistischen Religionen nur einzeln machen oder alle gemeinsam, 

alles andere wäre diskriminierend. 

 

Warum kommen 2 Weltreligionen im ersten Lernjahr vor? 

– Einige Schüler/innen absolvieren die 5.Klasse als letztes Jahr ihrer Schulpflicht. Auch 

sie sollten sich Wissen über religiöse Grundlagen der Landeskultur aneignen, 

durchaus in kritischer Art und Weise. Dass der Ethikunterricht aufklärerisch arbeitet, 

versteht sich.  Ein kritisches Verhältnis zu Religionen zu haben heißt nicht, sie zu 

ignorieren. 

 

 



Warum kommt das Thema "Ethik am Beginn des Lebens" schon in der 6. Klasse? 

Warum behandeln wir dabei nicht nur den Schwangerschaftsabbruch? 

– Das Thema ist auch im aktuell gültigen Lehrplan in der 6. Klasse                                             

(zumindest in OÖ und Salzburg). 

– Die Einschränkung auf Schwangerschaftsabbruch wäre eine exklusive Verpflichtung - 

wir versuchen hingegen breit zu formulieren, um Freiheitsgrade für die Lehrer/innen 

zu erhalten. PID/PND kann auch bei Medizinethik (7. Klasse) gemacht werden. 

 

Kommt das Thema "Sekten" nicht vor? 

– Doch, unter "Fundamentamentalismus" als „rel. Sondergemeinschaften“, es kann ev. 

auch bei "Religionskritik" (8. Klasse) und "Fernöstliche Weltanschauungen" (6. Klasse, 

"Fokus auf..." heißt ja, dass etwas Anderes auch behandelt werden kann) behandelt 

werden. Bei unserer empirischen Erhebung während der Vorarbeiten zur 

Lehrplangestaltung hat sich  aber gezeigt, dass Sekten heute kein so großes Thema 

mehr sind, dass ein eigener LP-Punkt gerechtfertigt wäre. 

 

Weshalb kommt das Thema "Menschenrechte" erst in der 7.Klasse? 

– Das ist ein zentrales Thema des Ethikunterrichts, es kommt als 

Querschnittsmaterie darin immer wieder zur Sprache. Menschenrechte ohne 

philosophischen Hintergrund sind unserer Einschätzung nach aber ein Unding. Wenn 

man das für den Ethikunterricht wichtigste rechtliche Konzept nicht philosophisch 

begründen oder zumindest reflektieren kann, läuft es auf ein Lernen einer Gebotsliste 

hinaus, damit unterlaufen wir den Kerngedanken einer autonomen und universalen 

Ethik. Philosophisch reflektiert gemacht ist das Thema recht anspruchsvoll und daher 

in der 7. Klasse gut aufgehoben. 

 

Warum sind in fast jedem Semester drei Themen vorgesehen, obwohl bei der Matura nur 

12-18 geprüft werden? 

– 2 Themen pro Semester hieße, jedes Thema mindestens 8 Wochen lang zu 

behandeln. Andere Themen wären dann gar nicht vorgesehen. Das erschien uns als 

deutlich zu wenig Abwechslung. Außerdem hätten viele bei der empirischen 



Erhebung im Vorfeld  gewonnene und von den Lehrer/innen als wichtig bezeichnete 

Themenbereiche außen vor  bleiben müssen. Im Unterricht kann ja eine Gewichtung 

erfolgen und für die Matura eine Auswahl getroffen werden. 

 

Müssen wir uns genau an diesen Lehrplan halten? 

– Die Schulen im Schulversuch oder bei Führung als autonomes Pflichtfach können den 

Lehrplan-Vorschlag auch abändern, z.B. wenn ihnen die Religionen oder anderes zu 

stark gewichtet sind oder sie etwas in einem anderen Semester als hier angeführt 

behandeln möchten. 

– Bei der Erstellung der Maturathemenliste kann man auf die tatsächliche Gewichtung 

der Themen im Unterricht Rücksicht nehmen und persönlichen Bedürfnissen 

gemäß formulieren. 

– Der Lehrplan erfüllt einerseits die Verpflichtung zu inhaltlich klaren und 

kompetenzorientierten Formulierungen und ist andererseits breit formuliert, sodass 

sich zu möglichst vielen Interessensgebieten von Schüler/innen und Lehrer/innen ein 

Lehrplanbezug herstellen lässt. 

 


